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ANZEIGE

Sollen Linke und Nette die Schweiz zerstören?

Wer das nicht will, wählt lieber SVP!

…zerstören unsere direkte Demokratie, unsere 
Freiheit und Unabhängigkeit, weil sie unser Land 
an die EU anketten wollen. Dann diktiert Brüssel 
unsere Gesetze und EU-Richter haben das letzte 
Wort. Volksentscheide gelten nichts mehr!

…zerstören die innere Sicherheit unseres Landes, 
indem sie immer mehr Ausländer und Asylmiss-
braucher, viele von ihnen Kriminelle, ins Land
lassen und weil sie verhindern, dass Kriminelle
konsequent ausgeschafft werden. Kein Wunder
sind 67% aller Insassen in Schweizer Gefäng-
nissen Ausländer!

…zerstören unsere Sozialwerke, indem sie immer 
mehr Ausländer direkt in unsere Sozialwerke ein-
wandern lassen. 58,6% aller Sozialhilfebezüger sind  
Ausländer!

…zerstören unsere gute Infrastruktur und Natur, weil 
sie allein in den letzten 13 Jahren eine Million mehr 
Menschen in unsere kleine Schweiz gelassen haben!

…zerstören Mittelstand und Gewerbe, das Rückgrat 
unserer Wirtschaft, mit immer neuen Steuern und 
Abgaben auf Energie, Benzin und Heizöl. Rund 150 bis 
200 Milliarden Franken kostet uns die Energiewende, 
von der niemand weiss, ob sie überhaupt funktioniert!

Linke und Nette zerstören die bewährten Stärken und Tugenden der Schweiz, 
weil sie unser Land in die EU zwängeln wollen. Sie…

Mit Ihrer Spende auf PC 30-8828-5 unterstützen Sie unseren Kampf für eine freie und sichere Schweiz.    www.svp.ch
SVP Schweiz, Postfach, 3001 Bern 

Die Sprache als Schlüssel
Uster Seit 20 Jahren moderieren Frauen aus aller Welt die «Femmes-Tische». Das 
Integrationsprojekt wirke, sagte Standortleiterin Nicole Stadler am Jubiläumsanlass.

Tina Schöni

Frauen mit Migrationshinter-
grund eine Stimme geben: Das 
ist das Ziel derjenigen, die das 
Integrationsprojekt «Femmes-
Tische Zürcher Oberland» unter-
stützen. Das Angebot richtet sich 
vordergründig an Frauen aus 
einem anderen Kulturkreis, die 
sich von Moderatorinnen in ihrer 
Muttersprache schulen lassen, 
gemeinsam diskutieren und so 
kulturelle Hürden überwinden 
wollen (siehe Box). 

«Wirkungsvoll und revolutio-
när» sei das Projekt, sagte Stand-
ortleiterin Nicole Stadler anläss-
lich des Jubiläumsanlasses im 
Musikcontainer Uster. Gemein-
sam mit ihrem Team warf sie am 
Freitag einen Blick auf die An-
fänge der «Femmes-Tische» und 
sprach von 20 Jahren Erfolgs-
geschichte. 

Anfängliche Widerstände 
«Dass wir heute in den Bezirken 
Hinwil, Pfäffikon und Uster jähr-
lich 400 Frauen erreichen, ist 
nicht selbstverständlich», sagte 
Stadler. Seit Beginn vor 20 Jah-
ren hätten aber schon über 6600 
Mütter am Angebot teilgenom-
men. Es sind Zahlen, die sie, ihr 
Team und die Trägerschaft, wel-
che aus dem Amt für Jugend und 
Berufsberatung des Kantons Zü-
rich sowie der Suchtpräventions-
stelle Zürcher Oberland besteht, 
mit Stolz erfüllen. 

Gegründet wurde das Projekt 
«Femmes-Tische» im Jahr 1996. 
Damals mit dem Ziel, Elternbil-
dung im Wohnzimmer anzubie-
ten. 1999 haben Yvette Brunner 
und Ines Tsengas die Standort-
leitung und Konzeptentwicklung 
für die Durchführung im Zürcher 
Oberland übernommen. Das nie-
derschwellige Integrationspro-
jekt stand gemäss Brunner aber 
noch unter keinem guten Stern. 
Man habe viele Widerstände über-
winden müssen, bis man mit 
«Femmes-Tische» auf ein posi-
tives Echo gestossen sei. 

«Es gab in den 1990er Jahren 
ähnliche Projekte. Diese richte-
ten sich aber ausschliesslich an 
deutschsprachige Frauen.» Ihr 
Ziel aber war es, Treffen zu lan-
cieren, die in der Muttersprache 
der Frauen durchgeführt werden. 
So sollte einerseits deren Selbst-
vertrauen gestärkt und ande-
rerseits die Integration in ihrer 
neuen Heimat erleichtert werden. 
Brunner sagte: «Die Idee war ver-
pönt. Manche befürchteten, dass 
Migrantinnen so kein Deutsch 
lernen würden. Wir haben ihnen 
aber das Gegenteil bewiesen.»

Für viele Frauen ein Vorbild 
Da die Gesprächsrunden von be-
reits integrierten Migrantinnen 
geleitet würden, seien die Teil-
nehmerinnen motiviert, selbst 
Deutsch zu lernen. Das bestä tigte 
etwa die 48-jährige Dorette 
 Fogne-Mbanga aus Somalia, die 
seit mehreren Jahren als Modera-
torin mitwirkt. «Wir sind für 
 viele Frauen ein Vorbild, weil wir 
Ähnliches durchgemacht haben. 
Wir sitzen alle im selben Boot. 
Das verbindet.»

Gestartet ist das Angebot mit 
Gesprächsrunden in drei Spra-
chen. Heute wird es von über zwölf 
Moderatorinnen aus zwölf ver-
schiedenen Ländern durchge-
führt. Die Motivation, sich freiwil-
lig für «Femmes-Tische» zu en-
gagieren, ist gross. Lohn würden 
sie durch Komplimente oder Ap-

plaus ernten. So sagte Lenny Bu-
cher, ursprünglich aus Brasilien: 
«Ich will diesen Frauen vermit-
teln, dass es hier unverzichtbar 
ist, die Sprache zu lernen. Nur so 
kann Integration funktionieren.»

Das Interesse am Austausch 
sei gross. Manchmal so gross, 
dass die Teilnehmerinnen gar 
nicht mehr mit Diskutieren auf-
hören wollten. Zu bereden gibt 
es viel, die Themenliste ist lang. 
So wird etwa über Frühförde-
rung, Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf, Rassismus, Bildung 
oder Erziehung gesprochen. Bald 
soll neu auch noch das Thema 
Trauma behandelt werden. «Ein 
wichtiges Thema für viele Frauen, 
die aus Kriegsgebieten kommen», 
sagte Stadler.

Durchgeführt werden die 
«Femmes-Tische» meist in priva-
tem Rahmen – ab und zu finden 
aber auch Gesprächsrunden in 
Schulen oder Bibliotheken statt. 
«Das Schöne an diesen Treffen 

ist, dass man mit seinen Sorgen 
und Problemen nicht allein ist. 
Das macht Mut, darüber zu spre-
chen», sagte eine andere Mode-
ratorin, ursprünglich aus Peru.

Partizipation als Rezept
«Ich habe schon viele Integra-
tionsprojekte sterben sehen», 
sagte Stadler. Dass «Femmes- 
Tische» «wirkungsvoll und er-
folgreich» sind, ist laut ihr auf 
die Partizipation zurückzufüh-
ren. Nur miteinander habe man 
 diese Entwicklung erreichen 
können. 

Die Hoffnung ist gross, dass 
es die nächsten Jahre so weiter-
geht. So will Stadler sich nicht 
nur unter Frauen, sondern auch 
mit Verantwortlichen in den Ge-
meinden und bei regionalen 
Stellen noch mehr vernetzen. Das 
Ziel: möglichst viele Gesprächs-
runden anzubieten und in ein 
paar Jahren das 40-Jahr-Jubi-
läum zu feiern.

Einblicke in die 
Zwischennutzung
Uster Die Politik war am Tag der offenen 
Tür auf dem Zeughausareal kein Thema.

Das Zeughausareal ist Usters Ent-
wicklungsgebiet schlechthin: In 
einigen Jahren soll es ein neues 
Ustermer Kulturzentrum behei-
maten, bis dahin wird es zwi-
schengenutzt. Die Frage ebendie-
ser Zwischennutzung war zuletzt 
von Misstönen begleitet: Als be-
kannt wurde, dass die Stadt die 
Mietzinse auf dem Areal erhöhen 
wird, reagierte ein Teil der Mie-
terschaft verunsichert. Der Zir-
kus Filacro gab gar bekannt, dass 
er das Zelt im Sommer 2020 ab-
bauen werde – nach elf Jahren der 
Präsenz in Uster. Auch wie es mit 
dem Unteroffiziersverein, der auf 
dem Areal mit einem Museum 
zugegen ist, sowie dem Buch-
druckmuseum Graphos konkret 
weitergehen wird, ist noch un-
klar. Zurzeit beantwortet der 
Stadtrat ein Postulat zum Thema.

Gespräch mit den Künstlern
Unter diesen Vorzeichen und be-
gleitet von einem Streetfood-
Festival ging am Samstagnach-
mittag der Tag der offenen Tür 
auf dem Zeughausareal über die 
Bühne. Der Zirkus Filacro lud 
ebenso zum Blick hinter die Ku-
lissen wie das Museum Graphos, 

das sich zurzeit noch in Miet-
zinsverhandlungen mit der Stadt 
befindet. Auch die vielfältigen 
Ateliers wurden von den vielen 
Besucherinnen und Besuchern an-
geschaut. Man kam ins Gespräch 
mit Künstlerinnen und Künstlern 
und konnte so einen Eindruck 
von ihren Tätigkeiten erhalten.

Von der politischen Situation 
war wenig zu spüren. «Wir fei-
ern heute, über die Politik kön-
nen wir später wieder diskutie-
ren», sagte Martin Henzi, Leiter 
von Filacro, «das sind wir dem 
Publikum schuldig.» Eher posi-
tiv sieht auch der Vizepräsident 
von Graphos, Martin Camponovo, 
in die Zukunft: «Wir hoffen, dass 
wir uns mit der Stadt einigen und 
weitere vier Jahre hier auf dem 
Areal bleiben können, natürlich 
auch gerne länger.» Der Miet-
preis sei künftig doppelt so hoch 
wie jetzt, aber ein ähnlich gros-
ses Areal zu finden, sei beinahe 
unmöglich, ergänzte er. Neu wer-
den Vierjahresverträge ausgehan-
delt. (zo)

Gleichzeitig wie der Tag der offenen Tür fand auf dem Zeughausareal 
auch das Streetfood-Festival statt. Foto: Mano Reichling
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Was sind «Femmes-Tische»?
«Femmes-Tische» ist ein nieder-
schwelliges Integrationsprojekt, 
das auch im Zürcher Oberland 
existiert. Das Angebot richtet sich 
vorwiegend an Frauen aus einem 
anderen Kulturkreis, die sich von 
Moderatorinnen in ihrer Mutter-
sprache schulen lassen und 
gemeinsam Themen aus den 

Bereichen Gesundheit, Integration 
und Erziehung diskutieren. Die 
meisten Gesprächsrunden finden 
privat statt, einige werden aber 
auch im öffentlichen Raum wie 
zum Beispiel in Schulen oder 
Bibliotheken durchgeführt. Mehr 
Informationen gibt es unter  
www.femmestische.ch. (tis)

Das Integrationsprojekt «Femmes-Tische» erleichtert es Frauen, sich zu vernetzen. Foto: Mirjam Müller
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